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Zola's „Flucht“. 


Wäre Zola wirklich, wie er Widerſacher 
höhnen, in das Ausland geflohen, ſo würde 
ſicherlich im Herzensgrunde Niemand zufriedener 
ſein als die Mitglieder der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung und der große Generalſtab. Thatſächlich 
wird Zola, wie aus ſeinen eigenen Mittheilungen 
hervorgeht, lediglich die Erklärung des Kaſſations⸗ 
hofes abwarten und ſich auch nicht die Möglichkeit 
verkümmern laſſen, weiter für die Sache, deren 
Durchführung er übernommen hat, in der 
Oeffentlichkeit zu kämpfen. Im richtigen Augen⸗ 
blick wird er ſich in Frankreich, jedenfalls zum 
Leidweſen der Anhänger des Kommandanten 
Eſterhazy, ſtellen. Daß Paul Deroulede un 
deſſen Geſinnungsgenoſſen Zola der feigen 
Flucht zeihen, iſt ebenſo beluſtigend, wie wenn 
der frühere Chef der Patriotenliga als oberſter 
Richter in Ehrenſachen auftreten will. Paul 
Deroulede als Vertheidiger des Ehrenkodex in 
Duellangelegenheiten iſt in der That eine höchſt 
komiſche Erſcheinung. Wie das preußiſche 
„Militär⸗Wochenblatt“ ſeiner Zeit meldete, iſt 
Paul Deronlede unter Bruch des Ehrenworts 
aus deutſcher Kriegsgefangenſchaft entflohen. 
Daß Zola ſein Ehrenwort gebrochen habe, als 
er ſich den Chikanen des Präſidenten Perivier 
entzog, wird von ſeinen Widerſachern ſicherlich 
nicht behauptet werden können. 55 

In einem der „Voſſ. Ztg.“ telegraphiſch 
übermittelten Artikel der „Aurore“ erklärt Zola 
ſein Verhalten wie folgt: „Vor dem Verſailler 
Schwurgericht, wo ich im Voraus verurtheilt 
war, im Verſäumnißverfahren gerichtet, hatte ich 
nur ein Regiſter auf der Gerichtsſchreiberei zu 
unterzeichnen, um jede Verurtheilung hinfällig zu 
machen. Aber was war mein Zweck? Ich 
wollte eine große Erörterung über eine die 
Gewiſſen beunruhigende Frage hervorrufen, Be⸗ 
weiſe der ungeheuerlichen Geſetzwidrigkeit bei⸗ 
bringen, die zum gräßtichen Gerichtsirrthum 
führte. Im Februar war die Erörterung nicht 
frei, der einzige Zweck der Anſtrengungen der 
Vertheidigung war, eine ehrliche Gerichts⸗ 
verhandlung zu erlangen, in der mein ganzer 
Brief erörtert wurde. Ich habe meine Meinung 
nicht geändert, ich will noch immer meine 
Beweiſe liefern, Gegenbeweiſe veranlaſſen, Licht 
verbreiten. Der Regierungsplan iſt gleichfalls 
unverändert geblieben: er will verhindern, daß 
die Wahrheit an den Tag komme. Ich forderte 
mein Recht, alle behaupteten Thatſachen zu be⸗ 
weiſen, man wollte mich nicht hören; ich forderte 
die Vertagung, damit der oberſte Gerichtshof über 
dieſen Punkt urtheile, man verweigerte mir die 
Vertagung. Man wollte mich zwingen, in eine 
endgültige Verhandlung einzutreten, ohne daß 
ich Licht machen durfte. Ich wählte das Ver⸗ 
ſäumnißverfahren. Ehe ich vor die Geſchworenen 
trete, will ich, daß der oberſte Gerichtshof über 
die einzige Frage entſcheide, die für mich Be⸗ 
deutung hat, über mein Recht, den Beweis 
zu führen. Ich will auch, daß die Unter⸗ 
ſuchung gegen Eſterhazy über Picquarts Anklage 
die Mitſchuld enthülle, die ich jetzt vor Gericht 
noch nicht geltend machen darf. Aber die Regie⸗ 
rung hat Angſt vor alledem. Briſſon will die 
volle Erörterung nicht mehr als Meline, die 
gegen mich angewandte Taktik iſt einfach: mir 
das Verſäumnißurtheil ſofort zuſtellen und mich 
zwingen, nach vierzehn Tagen wieder nach Ver⸗ 
ſailles zurückzukehren, um meinen Zeugen wieder 
mit dem rohen Wort den Mund zu ſchließen: 
Dieſe Frage wird nicht geſtellt. Um dieſen 
Kniff zu vereiteln, mußte ich die perſönliche 
Urtheilszuſtellung vermeiden, anders geſagt, ſo 
einrichten, daß Briſſons Gerichtsvollzieher mich 
nicht antrifft, wenn er mir ſeinen Stempelbogen 
bringt. Es handelt ſich nicht darum, dem Ge⸗ 
fängniß zu entrinnen. Gefängniß bedroht 
mich garnicht, da ein Verſäumnißurtheil bekannt⸗ 
lich nur vorläufig iſt. Es handelt ſich darum, 
die nöthigen Mittel anzuwenden, damit bei der 
nächſten Verhandlung endlich Licht gemacht 
werden könne. Würde ich mich mit der Er⸗ 
würgung der Verhandlung beſcheiden, ſo hätte ich 
die langen Anſtrengungen der letzten ſechs Monate 
zwecklos Ama ich aber will mein Ziel er⸗ 
reichen. Im Oktober werde ich, was auch ge⸗ 
ſchehe, vor meinen Richtern ſtehen. Ich werde 
nochmals Beweis anbieten. Frankreich wird 
nochmals die Prahler von heute das Licht fliehen 
ehen.“ 
> Wie ſchon erwähnt, wurde Zola letzte Woche 
von dem Pariſer Zuchtpolizeigerichte zu 14 Tagen 
Gefängnig und 2000 Franken Buße wegen Ver⸗ 
leumdung der Schriftſachverſtändigen im Dreyfus⸗ 
Progefie verurteilt, jedoch mit Anwendung der 
Loi Berenger, was die Gefängnißſtrafe betraf. 
Der Aufſchub iſt aber nach dieſem Geſetze nur 
ſo lange gültig, als der Verurtheilte ich keine 
andere gerichtliche Strafe zuzieht. Da Zola nun⸗ 
mehr von dem Verſailler Schwurgerichtshofe zu 
einem Jahr Gefängniß verurtheilt wurde, ſo wird 
er nun auch, wie ſeine Gegner jubelnd aber un⸗ 
richtig verkündigen, die 14 Tage abſitzen müſſen. 
Zunächſt müßte doch das jüngſte Urtheil rechts⸗ 
n .die 6 3 ieder ſehr laut 

ß die Gegner Zola's wieder ſehr lau 
werden, 15 natürlich, ſo ſchreibt der Abgeordnete 
Lucien, Millevoye in der „Patrie“: „Unſere Ge⸗ 
fängniſſe find mit Unglücklichen angefüllt, die ob⸗ 
dachlos, erwerblos, brodlos find, . .. Und Zola, 
der in Verſailles wegen eines Verbrechens gegen 
Frankreich verurtheilt worden iſt, Zola, der 
Reiche, der Freche, der Aufwiegler, der Vater⸗ 
landsloſe, iſt frei! ... Welche geheimnißvolle 
Macht beſchützt noch dieſe Verſchwörung und dieſe 
Verſchwörer, indeß es doch keinen Schutz, kein 

barmen, keinen Aufſchub für eine Menge Leute 
giebt, die man in den Polizeigefängniſſen an⸗ 
häuft? Nicht in einem offenen Zweispänner, 
ſondern in einem Zellenwagen hätte der Ver⸗ 
urtheilte von Verſailles geſtern Abend. feinen 


Einzug in Paris halten ſollen. Dann hätte das 
ef 5 be vor dem Geſetze 


5 Kavallerie⸗Diviſion ernannt werden. 


ſammelt, da das Geſetz die Publikation von 


Verhandlungen über Beleidigungsprozeſſe ver⸗ 
bietet. Nach einem Austauſch von Bemerkungen 
zwiſchen dem Präſidenten und den Advokaten 
beider Parteien über die Frage, ob das Zucht⸗ 
polizeigericht kompetent ſei, in einem Verleum⸗ 
dungsprozeß zu erkennen, in welchem es ſich um 
das Andenken eines verſtorbenen Beamten 
handelt, vertagte ſich das Gericht um 14 Tage, 
um über dieſe Frage Beſchluß zu faſſen. Während 
der Auseinanderſetzung herrſchte große Unruhe 
im Zuhörerraum und es wurden wiederholt 
Proteſtrufe gegen die Abweſenheit Zolas gehört. 


older. (panifch-amerikanifche Krieg. 


Ueber den Frieden verlautet immer noch 
nichts Beſtimmtes. Nach einzelnen Meldungen 
ſollen die Friedensverhandlungen thatſächlich ein⸗ 
geleitet ſein, aber abſolut geheim gehalten wer⸗ 
den. Andere Mittheilungen ſprechen von einem 
bevorſtehenden Uebergang des ſpaniſchen Miniſter⸗ 
präſidiums an den liberalen General Chinchilla, 
nach deſſen Berufung es zu einem raſchen Frie⸗ 
densſchluſſe kommen werde. Andererſeits wird 
wiederholt das Schwinden der Friedensgelüſte 
in Amerika wie in Spanien betont. Irgend 
etwas Zuverläſſiges iſt jedenfalls bisher nicht 
bekannt geworden. are 

Die Einbeziehung des ganzen Militärbezirks 
von Santiago de Cuba in die Kapitulation des 
Generals Toral ſtößt nicht nur bei der Madrider 
Regierung, ſondern auch bei einzelnen Unter⸗ 
befehlshabern Torals auf Widerſpruch. So 
wird jetzt aus Madrid gemeldet, der Komman⸗ 
dant von Guantanamo, General Pareja, weigere 
ſich, zu kapituliren. Er behaupte, General Toral 
ſei nur berechtigt, die Kapitulation für die 
Truppen von Santiago abzuſchließen. Die 
Kapitulation Santiagos könne ſich in Folge 
deſſen nur auf die dortige Garniſon von 7000 
Mann erſtrecken. Da Toral die Kapitulation 
ohne vorherige Zuſtimmung der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung abgeſchloſſen hat, wäre Parejas Weige⸗ 
rung formell nicht ganz unberechtigt, doch iſt 
nicht abzuſehen, wie er ſich, von allen Verbin⸗ 
dungen nach Weſten und der Küſte abgeſchnitten, 
längere Zeit halten könnte. Caimanera, das den 
Ausgang aus der Bucht von Guantanamo be⸗ 
herricht, iſt, wie bereits berichtet wurde, bereits 
von den Amerikanern beſetzt, die Verbindungen 
mit Holguin und Sagua find durch die in der 
Kapitulation feſtgeſetzte Demarkationslinie Acerra⸗ 
deros⸗Sagua durchſchnitten. Ob die in Guanta⸗ 
namo angehäuften Proviant⸗ und Munitions⸗ 
vorräthe lange vorhalten können, iſt mindeſtens 
zweifelhaft. Vielleicht will Pareja für ſich und 
jeine Truppen nur günſtigere Kapitulations⸗ 
bedingungen erwirken, indem er darauf rechnet, 
daß den Amerikanern bei Santiago der Boden 
unter den Füßen brennt. Marſchall Blanco 
depeſchirte geſtern nach Madrid, er habe weder 
direkt noch indir 
Santiago ſeine Ermächtigung gegeben. Dieſe ſei 
vielmehr ohne ſein Wiſſen erfolgt. Mit General 
Toral ſoll nach aller Strenge der militäriſchen 
Geſetze verfahren werden. . 

General Auguſtin kabelt aus Manila höchſt 
optimiſtiſch, in den neuerlichen Kämpfen haben 
die Aufſtändiſchen beträchtliche Verluſte erlitten. 
In Folge deſſen ſei ihr Muth bedeutend ge⸗ 
ſunken. Die Spanier ſeien dagegen vom beſten 
Geiſte beſeelt. General Auguſtin iſt entſchloſſen, 
noch lange Widerſtand zu leiſten und ſpricht die 
Hoffnung aus, die Lage zu retten mit Anspielung 
darauf, daß die Philippiner immer mehr zu 

anien zurückkehren. Ne 
1 Nachrichten in die von den Philippinen 
eingingen, ſind 4000 von den Aufſtändiſchen ge⸗ 
fangen genommene Spanier einer ſchlechten Be⸗ 
andlung ausgeſetzt. : 5 
Der ſpanſſch Kriegsminiſter hat erklärt, 
daß es dem Generalgouverneur von Manila, 
General Auguſtin, gelang, mit dem General⸗ 
kommandanten der Viſayasgruppe ſich in draht⸗ 
liche Verbindung zu ſetzen. Die Aufſtändiſchen 
zeigten ſich, wie letzterer melde, wenig feindſelig 
gegen die Spanier. Nach einer Aeußerung des 
Minifterpräfidenten Sagaſta hat ſich die Lage 
in Manila gebeſſert. 8 

Weiter wird vom weſtindiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz berichtet: N 

Madrid, 20. Juli. Nach hier eingegan⸗ 
genen Meldungen wurde Manzanillo geſtern von 
den Amerikanern beſchoſſen. Das Bombarde⸗ 
ment dauerte vier Stunden. General Blanco 
beglückwünſchte die Vertheidiger von Manzanillo, 
daß ſie dem furchtbaren Bombardement wider⸗ 
ſtanden haben. - 

Eine Depeſche aus Havanna meldet, daß 
die Aufſtändiſchen in der Provinz Santa Clara 
geſchlagen ſeien und daß ein amerikaniſches 
Kriegsſchifft am 16. Juli Santa Cruz del Sul 
beſchoß, ohne Schaden anzurichten. 

Newyork, 20. Juli. Das „Evening 
Journ.“ veröffentlicht eine Depeſche von St. 
Thomas von heute, wonach letzten Sonntag die 
ſpaniſchen Bewohner von Mayaguez an der 
Weſtküſte Puerto Ricos einen Angriff gegen die 
Eingeborenen unternahmen, weil dieſe, wie ſie 
behaupteten, es mit den Amerikanern halten und 
ſich den dort erwarteten Truppen des Generals 
Miles anzuſchließen beabſichtigen. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß wurden neun Perſonen getödtet und 
viele verwundet. 


Aus dem Reiche. 


Eine Ueberraſchung hat der Kaiſer den 
noch jetzt lebenden Offizieren der früheren han⸗ 
noverſchen Armee bereitet; er ließ jedem der⸗ 
ſelben ein Exemplar des Werkes „Geſchichte der 
hannoverſchen Armee von 1803-1866“ über⸗ 
mitteln. Das Werk iſt von dem General von 
Sichert bearbeitet und reichlich mit Plänen und 
lithographiſchen Bildern verſehen. — Der Kron⸗ 

rinz, Prinz Eitel Friedrich und Prinz Adalbert 
nd, wie aus Wilhelmshöhe, 20. Juli, gemeldet 
Aus 1 — ie auf ii 1 L Fring 
ug na em Harz abgereiſt. — inz 
Friedrich Leopold von Preußen, Komman⸗ 
deur der 4. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, wird 
binnen Kurzem zum Kommandeur der Garde⸗ 


hat die 4. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade vom 1. Sep⸗ 
tember 1897 ab kommandirt, nachdem er vorher 


ch] die 4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade Gen hatte 


eneralmajor. 


und iſt gegenwärtig der rangälteſte 


EN — a. Wr 


ekt zur Kapitulation von 


Der Prinz 


tettiner Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


von Würtemberg, der jetzt als Oberſt des 


Grenadier⸗Regiments Königin Olga (1. würtem⸗ 


bergiſches) Nr. 119 in Stuttgart kommandirt, 
zum Kommandeur der 
Brigade ernannt werden. 
des Küraſſier⸗Regiments Herzog Friedrich Eugen 
von Würtemberg (weſtpreußiſches) Nr. 5 gehört 
der Herzog der preußiſchen Armee bereits an. — 
Der national-liberale Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
Abgeordnete Geheime Juſtizrath und Profeſſor 
der Rechte an der Berliner Univerſität Dr. von 
Cuny iſt geſtern Morgen geſtorben. — Der 
Erzbiſchof von Stablewski hat an der 
Fahnenweihe des deutſchen katholiſchen Geſellen⸗ 
vereins in Poſen theil genommen und bei dieſer 
Gelegenheit eine Rede gehalten, worin er zur 
Treue gegen den Kaiſer und das Reich ermahnte. 
Ob dieſes Vorganges entrüſten ſich die Blätter 
der polniſchen Volkspartei nicht wenig. Der 
„Poſtemp“ meint, eine Fahnenweihe dieſer Art 
er der polnische Boden noch nie geſehen; der 
Erzbiſchof folge den Spuren des Kardinals Kopp, 
der den Byzantinismus in die katholiſche 
Hierarchie eingeführt habe. Die Preſſe der pol⸗ 
niſchen Hofpartei tritt nun zwar für den Poſener 
Kirchenfürſten ein, indem ſie darauf hinweiſt, die 
biſchöfliche Gnadenſonne habe auch über die 
deutſchen Katholiken zu leuchten, allein grollend 
erwidert der „Orendow.“, die Rückſicht auf die 
katholiſchen Intereſſen könne dem Polenthume 
nur ſchaden. — Von Intereſſentenkreiſen wird 
die Errichtung von Tiefbauſchulen für drin⸗ 
gend nothwendig erklärt. isher biete keine 
einzige ſtaatliche Anſtalt Gelegenheit zur Aus⸗ 
bildung im Waſſer⸗, Wege⸗, Brücken⸗ und Eiſen⸗ 
bahnbau, und es liege die Gefahr nahe, daß in 
den anderen Bundesſtaaten ähnliche Inſtitute er⸗ 
richtet werden, die dann mit Hülfe der aus 
Preußen zuſtrömenden Schüler Lebenskraft er⸗ 
langen, — Die Medizinalabtheilung des ige 
miniſteriums bringt den Selbſtmorden im 
Heere und deren Urſachen neuerdings ein 
ganz beſonderes Intereſſe entgegen. Nachdem die 
Medizinalabtheilung vor Kurzem durch eine Ver⸗ 
fügung angeordnet hatte, daß zu Beginn eines 
jeden Kalenderjahres von den Sanitätsämtern 
eine 1 über die vorgekommenen Selbſt⸗ 
morde im Heere und deren Urſachen einzureichen 
ſei, hat ſie jetzt eine duden 3 Verfügung er⸗ 
laſſen, wonach die betreffenden Zählkarten in der 
Weiſe einzurichten ſind, daß aus ihr ein ganz 
beſtimmter Aufſchluß gewonnen werden kann, 
welcher Art die als Veranlaſſung zum Selbſt⸗ 
mord nachgewieſene oder angenommene Geiſtes⸗ 
krankheit geweſen iſt. — In Breslau ſind die 
Träger von Pappdeckelplakaten, die am Wahltage 
zur Wahl von Abgeordneten aufforderten, wegen 
Uebertretung des Preſzgeſetzes zu je 1 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt worden, weil auf den 


Plakaten der Name des Druckers gefehlt habe, 
der auf Druckſchriften gehöre. — Eine inter⸗ 
eſſante Entſcheidung hat die Regierung in Oppeln 
für e getroffen. Bisher wurden die 
Obſthändler von der geſetzlichen Sonntagsruhe 


betroffen und dadurch aufs ſchwerſte geſchädigt. 
Dieſe haben nun eine Petition an die Regierung 
eingereicht, worin ſie um die Befreiung von der 
Beſtimmung der Sonntagsruhe und um die Er⸗ 
laubniß baten, nach 3 Uhr Obſt feilhalten zu 
dürfen. Das Geſuch wurde insbeſondere damit 
begründet, daß ihnen durch Beſchränkung viel 
Obſt verderbe und ſie großen Schaden hätten. 
Die Regierung trat dieſen Ausführungen bei und 
geſtattete den Obſthändlern das Feilhalten an 
Sonntagen und Feiertagen nach 3 Uhr. 


Deutſehland. 

Berlin, 21. Juli. Der Kaiſer, welcher be⸗ 
kanntlich Chef des 85. (Wyborgſchen) ruſſiſchen 
Infanterie⸗Regiments iſt, hat auf ein zum Jahres⸗ 
feſte des genannten Regiments, am 8. Juli, an 
ihn gerichtetes Glückwunſch⸗Telegramm dem Re⸗ 
giment die nachſtehende, aus Bergen datirte tele⸗ 
graphiſche Antwort zugehen laſſen: „Für die 
Mir in Anlaß des Feſtes Meines rühmlichen 
Regiments überſandten Glückwünſche erſtatte ich 
Meinen Dank, und bitte, Meinem tapferen Regi⸗ 
mente auch Meinerſeits die wärmſten Glück⸗ 
wünſche zu übermitteln. Wilhelm.“ 

— Bezüglich der Betheiligung des oberſten 
Kirchenregiments der evangeliſchen Landeskirche 
in Baiern an den im Herbſt ſtattfindenden Feier⸗ 
lichkeiten in Jeruſalem wird Folgendes mitgetheilt: 
„Von Seite des preußiſchen Oberkirchenrathes 
ergeht an die oberſten Leitungen der verſchiedenen 
evangeliſchen Kirchen Einladung zur Betheiligung 
an der Feier. Alle Theilnehmer, darunter auch 
die Vorſtände der Miſſionen, benützen ab Trieſt 
ein Schiff des Stangenſchen Reiſebureaus. Die 
Landung im heiligen Lande erfolgt zu Jaffa. 
Die Theilnehmer werden in Jeruſalem der Ein⸗ 
weihungsfeier anwohnen, ſonſt aber unabhängig 
vom Reiſeprogramm des Kaiſers die hl. Stätten 
beſuchen. Vom Kaiſer ſelbſt iſt nur Einladung 
an die evangeliſchen Fürſten ergangen.“ 

— Die „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: Die 
Kaiſerin von Rußland leidet an großer Schwäche, 
ſeitdem ſie die Maſern im letzten Winter über⸗ 
ſtand. Ihr Befinden erregt große Beſorgniß am 
kaiſerlichen Hofe. In Petersburg ſagt man, daß 
die Kaiſerin die Kur in Schwalbach oder Spaa 
gebrauchen werde. Perſönlich aber ſoll fie Harro⸗ 
gate vorziehen, welches ihr vor vier Jahren ſchon 
ſo gut gethan hat. Jedenfalls wird der Beſuch, 
welchen die Zarin im September ihrer Groß⸗ 
mutter, der Königin Viktoria, abftatten wird, 
ſtreng privat ſein. Er wird ſich auf einen 
Monat ausdehnen. Wahrſcheinlich wird die 
Großfürſtin Eliſabeth ihre Schweſter nach Schott⸗ 
land begleiten. Kaiſer Nikolaus wird den Herbſt 
in oder bei Darmſtadt zubringen. Während 
dieſer Zeit wird er auch . 
Herzogin von Koburg einen Beſuch auf Schloß 
Reinhardsbrunn in Thüringen abſtatten. 

— Aus London wird der „K. Ztg.“ ge⸗ 


meldet: Im Laufe des geſtrigen Tages wurde 


das verletzte Knie des Prinzen von Wales mit 


Röntgenſtrahlen unterſucht und photographitt. 
Von ärztlicher Seite verlautet, der Thronerbe 
werde vorausſichtlich mindeſtens drei Wochen das 
Zimmer hüten und dann noch weitere drei Wochen 


auf ſeinem Landſitz Wohnung nehmen müſſen. 


— Die meiften Kriegervereine halten jetzt, 


angeregt durch die Rede des Generallieutenants 


z. D. v. Spitz, fürchterliche Muſterung und 
ſchließen die Mitglieder aus, die bei den letzten 


Als ſein Nachfolger wird dann Herzog Albrecht 


4. Garde⸗Kavallerie⸗ 
Als Oberſt à la suite 


Handelsmarine an. 9 
klärte der Handelsminiſter Ritchie, der Zweck der 
Reſolution ſei, in die Vorlage eine Beſtimmung 


Fünftel 
Schiffe ermächtigt, welche Schiffsjungen im Alter 
von 15 bis 19 Jahren führen, die für die Re⸗ 
ſerve der 
Die Wirkung der Maßregel wird die ſein, daß 


dem Herzog und der 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. - 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Staͤdten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Wan L. Bube, 
Seeg . 25 Greifswald G. Ill Lal 

e . Thienes. Greifsw Illies. a. S. 
Jul. Barck 


Berlin Bernh. Arndt 
Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 3 


William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt 


Reichstagswahlen ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
ihre Stimmen gegeben haben. Eine Ausnahme 
von dieſer Mehrzahl macht der Kriegerverein zu 
Halle, der ſich dagegen verwahrt, daß Politik von 
auswärts in ihn hineingetragen wird. Dem 
Verein war vom Oberbürgermeiſter aufgegeben 
worden, ein beſtimmtes Mitglied, das ſozial⸗ 
demokratiſch gewählt hatte, auszuſchließen oder 
der Auflöſung gewärtig zu es Der Verein 
hat nun beſchloſſen, dieſer Aufforderung des 
Oberbürgermeiſters nicht nachzukommen. Man 
darf geſpannt ſein, ob der Oberbürgermeiſter 
ſeine Drohung wahrmachen, und wie ſich die 
zweifellos daraufhin angerufene höhere Inſtanz 
dazu ſtellen wird. 


Sehweiz. 


Genf, 20. Juli. Der heutige Tag iſt 
ziemlich ruhig verlaufen. Infanterie⸗ und 


Kavallerieabtheilungen bewachen die Arbeitsplätze 
und durchziehen die Straßen. 
haftete etwa 50 Anarchiſten und Rädelsführer, 
darunter den Anarchiſten Berard, der alle Kugeln, 
die er in ſeinem Revolver hatte, auf den Polizei⸗ 
kommiſſar und die Agenten abfeuerte, ohne zu 
treffen. 
Polizei. 
24 Stunden zur Beantwortung der Vorſchläge 
der Arbeitgeber, welche ihnen durch den Stadt⸗ 
rath übermittelt wurden. 


Die Polizei ver⸗ 


Ueberall unterſtützten die Bürger die 
Die Arbeiter verlangten eine Friſt von 


Wahrſcheinlich werden 
zahlreiche Arbeitsplätze morgen wieder geöffnet 
werden. 


Italien. 


Eine zwiſchen Italien und Kolumbien ſeit 
vielen Jahren ſchwebende Streitfrage hat ſich 
nunmehr zu einem akuten Konflikte zugeſpitzt. Es 
handelt ſich hierbei um die Entſchädigung des 
italieniſchen Staatsbürgers Cerruti, der in Ko⸗ 
lumbien große blühende Unternehmungen betrieb, 
die im Jahre 1885 während einer der dort nicht 
ſeltenen Revolutionen vollſtändig zerſtört wurden. 
Cerruti ſelbſt war damals in willkürlicher Weiſe 
verhaftet worden. Nach langwierigen vergeblichen 
Verhandlungen zwiſchen Italien und Kolumbien 
wurde endlich 1897 das Kompromiß geſchloſſen, 
die Angelegenheit dem Schiedsſpruche des Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten zu unterbreiten. 
Die Entſcheidung des damaligen Präſidenten 
Cleveland lautete nun dahin, daß die kolumbiſche 


Regierung verpflichtet ſei, Herrn Cerruti eine Ent⸗ 


ſchädigung im Betrage von 1 250 000 Franks zu 
zahlen. Kolumbien erklärte ſich hierzu bereit, 


machte dagegen bezüglich einer anderen Beſtim⸗ 


mung des Schiedsſpruches Vorbehalte. Italien 
wies ſelbſtverſtändlich alle Einwendungen gegen 
die Entſcheidung des von beiden Parteien ge⸗ 
wählten Schiedsrichters als durchaus unzuläſſig 
zurück, beobachtete aber dabei große Geduld und 
ließ der kolumbiſchen Regierung Zeit zur Er⸗ 
füllung der Beſtimmungen des am 1. März 
1897 gefällten Schiedsſpruches. Da jedoch Ko⸗ 


lumbien bisher noch immer keine Anſtalten dazu 


getroffen hatte, erachtete man in Rom den Zeit⸗ 
punkt eines energiſchen Vorgehens für gekommen. 
Es wurde demgemäß dem Kommandanten der 
derzeit in den ſüdamerikaniſchen Gewäſſern be⸗ 
findlichen Schiffsdiviſion, Admiral Candiani, die 
Weiſung ertheilt, ſich mit ſeinem aus den Kreu⸗ 
zern „Carlo Alberto“, „Etna“, „Giovanni Ban⸗ 
ſan“, „Umbria“ und „Calabria“ beſtehenden Ge⸗ 
ſchwader nach Cartagena zu begeben, um die 
endliche Durchführung des Schiedsſpruches formell 
zu verlangen. Gerüchtweiſe verlautet, daß der 
Admiral, falls die kolumbiſche Regierung dieſe 
Forderung nicht in wenigen Tagen in vollem 
Umfange erfüllen ſollte, den Hafen von Cartagena 
beſetzen und ſich des dortigen Zollhauſes bemäch⸗ 
tigen werde. Einer anderen Verſion zufolge 


wird er die Blockade der kolumbiſchen Küſte pro= |? 


klamiren. Unter allen Umſtänden wird er bei 
einer andauernden Weigerung Kolumbiens zu 
einer Aktion ſchreiten. Italien hat in dieſer 
ganzen Angelegenheit eine ſehr friedliche Haltung 
beobachtet, ja eine außerordentliche Geduld an 
den Tag gelegt, es kann aber angeſichts der be⸗ 
deutenden Intereſſen der blühenden italieniſchen 
Kolonien in Amerika die Affaire Cerruti nicht 
länger ungelöſt laſſen, ohne dieſe Intereſſen und 
ſein eigenes Anſehen zu ſchädigen. Von unter⸗ 
richteter Seite verlautet, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten ſich bemühe, eine friedliche 
Verſtändigung über die Streitfrage herbeizufüh⸗ 
ren. Man ſoll ſich hierzu in Waſhington ins⸗ 
beſondere durch den Umſtand veranlaßt fühlen, 
daß es ein Schiedsſpruch des früheren Präſiden⸗ 
ten = Union iſt, um deſſen Ausführung es ſich 
handelt. 


England. 


London, 20. Juli. Das Unterhaus nahm 
eine Reſolution zu der Bill, betreffend die 
Im Laufe der Debatte er⸗ 


aufzunehmen, welche zum Erlaß von einem 


der Leuchtfeuerabgaben für diejenigen 


königlichen Marine geworben ſind. 


die jetzt Leuchtfeuerabgaben zahlenden Schiffe 
etwa 15000 Schiffsjungen mehr als bisher 
führen werden, und daß dadurch die Zahl der 
Schiffsjungen für die Reſerve der königlichen 
Marine ſich ſteigern wird. 


Aſien. 


Shanghai, 20. Juli. Die Geſchäftslage 
iſt im Allgemeinen unverändert. Die Geſchäfte 
der Eingeborenen ſind zum Stillſtand gekommen, 
da die Ningpos einen nachhaltigen Boykott durch⸗ 
führen. Heute Vormittag brachen unter den 
Wäſchern am Hungkin⸗Fluß, wo die amerikaniſche 
Konzeſſion gelegen iſt, Unruhen aus; ſechs Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. Die Häupter der Ningpo⸗ 
Gilde und die oberen chineſiſchen Beamten dürften 
zu einer Vereinbarung kommen, welche ſich vor⸗ 
ausſichtlich auf die Ausdehnung der fremden 
Niederlaſſungen gründen wird. Man glaubt, daß 
die Ausdehnung der franzöſiſchen Konzeſſion auf 
Sicawli und Tunkadu, einſchließlich des neuen 
chineſiſchen „Bund“ (Quaiſtraße) bereits genehmigt 
iſt und daß dafür der Tempel und der Kirchhof 
im status quo beſtehen bleiben ſollen unter der 
Bedingung, daß keine Särge mehr dort nieder⸗ 
geſtellt und die bereits aufgeſtellten innerhalb 
dreier Monaten entfernt werden ſollen. 
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Amerika. 


Die von Klondyke in San Francisco an⸗ 
gekommenen Bergleute geben nach den „Daily 
News“ keinen roſigen Bericht über das Leben 
dort. Einige ſagen, daß die Ausbeute weit über⸗ 
ſchätzt worden iſt, daß 10—12000 000 Dollars 
die höchſte ſein wird. Das Schlimmſte ſei die 
Anſicht, daß alles Land gleichen Ertrag gebe und 
man nur fleißig zu ſein brauche, um ein Ver⸗ 
mögen zu erwerben. Kaum ein Stück Land von 
zehn zahlt die bedeutenden Ausgaben. Alle, 
welche die letzte Woche von Dawſon City 1 
eingetroffen ſind, ſchildern die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe als faſt unerträglich. Es mangelten die 
gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe. Die halbe 
Stadt iſt in Folge des in dieſem Frühjahre ein⸗ 
getretenen Hochwaſſers in einen Sumpf ver⸗ 
wandelt worden. Typhus und Wechſelfieber 
herrſchen epidemiſch und Viele erliegen dieſen 
Krankheiten. Aus Dawſon City ſelbſt meldet 
„Reuters Bureau“ vom 23. Juni: Während der 
letzten Wochen ſind ungefähr jeden Tag 
1000 Mann hier angekommen. Auf dem Fluſſe 
wimmelt es von Booten. Sie ſind mit eh 
und Waaren bis an den Rand beladen. An 
vielen Stellen, wo die Schifffahrt leicht iſt, bietet 
die Menge der Boote faſt den Aublick einer 
Regatta dar. An den gefährlichen Stellen aber 
ſcheitert faſt jede Stunde ein Fahrzeug. Dutzende 
und Aberdutzende haben ihr Leben und ebenſo 
Viele ihre geſamte Habe verloren. In Dawſon 
City liegen gegenwärtig über 3000 Boote. Weit⸗ 
hin um die ganze Stadt ſind die Lager aufge⸗ 
baut. Plötzlich iſt die Bevölkerung von Dawſon 
City von 3000 auf 20000 Seelen gewachſen. 
Unterwegs befinden ſich noch 2000 Boote. Jetzt 
giebt es in der Stadt genügend Lebensmittel bis 
zu der Zeit, wo die Dampfer von St. Michael 
eintreffen. 50 berittene Schutzleute ſind recht gut 
im Stande, die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
In der letzten Zeit ſind keine weiteren Gold⸗ 
entdeckungen von Bedeutung gemacht worden. 
Innerhalb eines Radius von 60 engliſchen Meilen 
iſt jeder Zoll Boden in Beſitz genommen worden. 
Gegen alle Erwartung wird eine Regalabgabe 
von 10 Prozent des geförderten Goldes erhoben. 
Viele Bergleute erklären, daß ſie nicht weiter 
ſchürfen wollen, wenn dieſe Verordnung nicht 
zurückgenommen wird. Auch der Waſſermangel, 
welcher in Folge des wenigen Regens eingetreten 
iſt, hindert das Goldwaſchen. Während des letzten 
Winters fehlte es an Lichtern. Eine 20 Pfund 
wiegende Kiſte koſtet noch jetzt 640 Doll. Die 
Dampfer „Weare“ und „Hamilton“ ſegeln heute 
nach St. Michael. Sie haben für 1000000 Doll. 
Goldſtaub an Bord. Wenn nicht bald Regen 
eintritt, wird die Schifffahrt ſchwierig werden. 


Arbeiterbewegung. 


In Magdeburg fand am Dienſtag die 
Konferenz zwiſchen Vertretern der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer des Baugewerbes ſtatt, welche 
durch die Vermittelung des Oberbürgermeiſters 
Schneider zu Stande gekommen iſt. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Arbeitgeber bereit ſind, 42 Pf. 
für die Stunde Durchſchnittslohn zu gewähren; 
es ſollen vier Lohnabſtufungen eingeführt wer⸗ 
den, dergeſtalt, daß jeder eo mindeſtens 


desgleichen 
Arbeiten im Arbeiten von 6 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens, Arbeiten an 
Sonn⸗ und Feiertagen ſind mit 10 Pf. Lohn⸗ 
aufſchlag zu bezahlen. Die Arbeitnehmer haben 


bezüglich des Lohnes ſich ablehnend verhalten 


und eine Verſammlung derſelben beauftragte die 
gewählten Vertreter, um Weiterführung der 
Verhandlungen bei dem Herrn Obe ermeiſter 
Schneider vorſtellig zu werden. — In Düſſel⸗ 
dorf ſind bei der Vereinigten Aktienbrauerei 
vorm. H. Voſſen die Brauer, Küfer und 
Kutſcher in den Ausſtand eingetreten. Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem Vorgehen gab die Ent⸗ 
laſſung eines Oberburſchen. — In Mannheim 
ſind 400 Arbeiter der Rheiniſchen Gasmotoren⸗ 


fabrik Benz u. Co. wegen Lohnſtreits ausſtändig. 
— In Zwickau hielten geſtern die Holzarbeiter 
eine Verſammlung ab, in der der Vorſchlag der 
Meiſter, eine Lohnerhöhung von 10 Prozent, 
eine Arbeitszeit von ſechzig Stunden pro Woche 
und 10 Prozent Lohnzuſchlag für Ueberſtunden 
zu gewähren, angenommen wurde. 


* Stettin, 21. Juli. Auf dem ſtädtiſchen 
Viehhof herrſchte heute, am Eröffnungstage, 
bereits ein geſchäftiges Treiben. Zwar waren 
die großen Hallen noch bei Weitem nicht voll 
beſetzt, doch fand ein immerhin anſehnlicher Auf⸗ 
trieb ſtatt und entwickelte ſich demgemäß der 
gleichzeitig zum erſten Mal hier abgehaltene 
Schlachtviehmarkt, den wir auf der 
zweiten Seite veröffentlichen, recht lebhaft. 

* Geſtern Abend gegen 8¼ Uhr brach in 
einem als Lagerraum benutzten Keller des Hauſes 
Paradeplatz 14 Feuer aus. Es brannten 
Kiſten und Packzeug. 
Stelle, doch nur kurze Zeit in Thätigkeit. 5 

* Ein Berliner Ausreißer, der 14 jährige 
Sohn des dortigen Milchhändlers Sels wird hier 
ſeit einigen Tagen eifrig geſucht. Der 


nung entfernt und am 19. gelangte an den Vater 
eine Poſtkarte aus Stettin, der unternehmungs⸗ 
luſtige Jüngling iſt alſo jedenfalls hier geweſen. 


Inzwiſchen mag er allerdings wieder weiter 


gereiſt ſein. 


alte Willy Brauner aus 

ſeinen Eltern bereits wiederholt entlaufen und 
muß der hoffnungsvolle Sprößling nunmehr von 
cm Beamten der Kriminalpolizei zurückgebracht 
werden. 


— Am 8. Auguſt er. wird in Freiberg in 
Reichsbanknehenſtelle 
mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giro⸗ 
verkehr eröffne. 


Sachſen eine 


Die Feuerwehr war zur 


i Junge 
hat ſich am 17. d. Mts. aus der elterlichen Woh⸗ 


* Verhaftet wurde Wen, 15 58 ll 


2 * Stettin, 21. Jull. Der Landeshaupt⸗ 
N mann Ver 17 5 Pommern macht bekannt, 
2 daß nach § 10 des Reglements für die Ver⸗ 
7 waltung des Meliorationsfonds 


alle Dar⸗ 
* — Auf 


märkſchein“ zum Zwecke der Kenntnißnahme 
überſandt worden, Hi auf Grund dieſer Vorlage 


eventuell auftauchende „Grünenthaler“ beſſer 
erkennen — können. Die Falſifikate unterſcheiden 
„wie bereits mehrfach berichtet, dadurch, daß 


er Fälſcher den Nummeraufdruck mit der freien 
d vorgenommen hat, wodurch dieſer Druck 
der Rückseite des Scheines ſichthar ift, was 
bekanntlich bei den echten nicht der Fall if. 
— Durch den Hinzutritt der freiwilligen 
Feuerwehr zu Polzin mit 63 Mitgliedern iſt der 
‚Bommeriche Feuerwehr⸗Verband jetzt 78 Wehren 


Be Das Oberverwaltungsgericht hat er 
WO 2 Si . e 
an chaftskammergeſetzes landwirthſchaftlich 
utzte nditlide e 
iter derſelben auch zu Beiträgen für die Land⸗ 
hſchaftstammer herangezogen werden können. 

„ Anſichts⸗Poſtkarten find gegen⸗ 
wärtig 1 0 beliebt, für die Abſender derſerben 
jolgende Mittheilung der kaiſerlichen Ober⸗ 
soitbireftion von Intereſſe. Von den im 
aufe des letzten Sommers aufgelieferten Poſt⸗ 
hrten haben viele unbefördert bleiben müſſen, 
weit. fie entweder gar keine Aufichrift trugen 
oder mit einer ſolchen nur unvollſtändig verſehen 
Ten Dieſe Poſtkarten, meiſtens mit An⸗ 
ichten geſchmückt, wurden vornehmlich in Bade⸗ 
orten oder an beſonders beſuchten Vergnügungs⸗ 
punkten gelegentlich von Ausflügen geſchrieben 
und aufgegeben. Die Karten konnten daher auch 
in den meiſten Fällen nicht den Abſendern 
zurückgegeben werden, weil ſich dieſe entweder 
gar nicht oder nur mit den Anfangsbuchſtaben 
Ihres Namens oder nur mit dem Vornamen 
ga hatten; ſie mußten vielmehr dem bei 
er kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion beſtehenden 
Ausſchuſſe zur Eröffnung unbeſtellbarer Poſt⸗ 
3 zugeführt und von dieſem nach Ablauf 
er Lagerfriſt von drei Monaten vernichtet 
werden. Die Abſender haben ſomit den mit 
ihren Poſtkarten beabsichtigten Zweck nicht erreicht. 
— Trotz der Ungunſt der Witterung iſt der 
bh der Oſtſeebäder ein ſehr reger, 
die letzten Fremdenliſten wieſen in Kolberg be⸗ 
7 reits über 6000 Gäſte auf, ferner in Krampas 
3 343, Saßnitz 3024, Breege 182, Bitte 50, 
rerbw 526, Binz, 3305, Göhren 2360, Sellin 
1107, Lohme 903, Putbus 1010 und Thieſſow 

N Fremde 1 
j z Zum Beſuche des Mönchguter 
trandtheaters in Göhren, in welchem 
anntlich die Oper „Die Roſe von Thieſſow“ 
ir ührung gelangt, werden in nächſter Zeit 
on Swinemünde aus mit dem 
ee „Sequens“ veranſtaltet, bei 
denen in Ahlbeck, Heringsdorf, Zinnowitz und 
ö a ahrgäjte aufgenommen werden. 

ie erite ieſer Fahrten findet bereits am Sonn⸗ 


af 


— Im Bellen wird 


morgen 
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mäßiger 
0 eh und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
gi zuſchuß (60 bis 240 Mark jährlich) oder 


in (Pomm.), Magiftrat, ein Nachtwächter, 
Gehalt 25 Mark monatlich. — 10. September 


wachtmeiſter, Gehalt zur Zeit 540 Mark baar, 
ne im Werthe von 60 Mark, 


Mark Kleidergeld und Gebühren in Höhe von 
etwa 40 Mark, die Erhöhung des Baargehalts 


1ᷓ.ͥk Auguſt 1898 oder ſpäter, Stettin, königliche 


onn⸗ 
Volk“ durch 


und 


tretungen ftraffret gelaſſen mit der Begründung, 
daß dem Oberpräſidenten nicht das Recht zuſtehe, 
in gal. Weiſe in die perſönliche Freiheit einzu⸗ 
greifen. 5 


Kuuſt und Wiſſenſchaft. 
— Oskar Blumenthal und Guſtav Kadel⸗ 
burg haben ſoeben in gemeinſchaftlicher Arbeit 
ein neues abendfüllendes Luſtſpiel vollendet, das 


den Titel trägt: „Auf der Sonnenſeite“. 


— Die zur Auffindung Andrees ausgeſandte 
Wellmann⸗Expedition iſt an Bord des Dampfers 
„Fridtjof“ am 16. d. M. wohlbehalten im Hafen 
von Vardö eingelaufen, um ihre Kohlenvorräthe 
zu ergänzen und dann wieder nach Franz⸗Joſefs⸗ 
land zurückzukehren. 


wie ſeiner Zeit gemeldet, bis zum Tſchad⸗See 

vorgedrungen war, iſt an Bord des Dampfers 

„Stambul“ geſtern in Marſeille eingetroffen. 
erpen, 21. Juli. 


ſchen Stückes „Fifi“, 
demſelben eine traurige Rolle ſpielen. 
fürchtet, daß die deutſche Bevölkerung Ant⸗ 


regung geſetzt werden könne. 
Vermiſchte Nachrichten, 


Umſtänden im Kriminalgerichtsgebäude zu Berlin. 


ſeit längerer Zeit von der Kriminalpolizei ver⸗ 
geblich geſucht, da er allen Nachſtellungen geſchickt 
zu entgehen wußte. Zufällig traf ihn ein Kri⸗ 
minalbeamter im Gerichtsgebäude. Dieſer griff 
zu einer Liſt, um ſich des Geſuchten, eines her⸗ 
kuliſch gebauten Mannes, zu verſichern. „Herr 
v. Kriegsheim, Sie ſind in einer Sache als 
Zeuge geladen und nicht erſchienen, ich habe den 
Auftrag, Sie dem betreffenden Richter vorzuführen.“ 
Der Angeredete erwiderte, daß er von einer Vor⸗ 
ladung nichts wiſſe, worauf der Beamte erklärte, 
er brauche ja nur dem Richter zu ſagen, daß er 
keine Vorladung erhalten habe, damit ſei die 
Sache dann erledigt. Herr v. Kriegsheim folgte 
dem Beamten, der ihn direkt in das Bureau des 
Unterſuchungsrichters führte. Kaum war hier 
der Name v. Kriegsheim genannt, als dem 
Träger deſſelben erklärt wurde, daß er verhaftet 
ſei. Es liegt eine ganze Anzahl Strafthaten 
gegen den Verhafteten vor und es dürfte ſich ein 
Prozeß vorbereiten, welcher hinſichtlich ſeines Um⸗ 
fanges alles in den letzten zehn Jahren Dageweſene 
in den Schatten ſtellen wird. Der Unterſuchungs⸗ 
richter, welcher die Sache bearbeitet, ſteht vor 
einer mühſamen Arbeit; bisher ſind bereits gegen 
4 Zentner Akten eingeliefert worden. Herr v. 
Kriegsheim hat ſchon früher die Oeffentlichkeit 
beſchäftigt. Vor einigen Jahren wurde in den 
Zeitungen mitgetheilt, daß er die Soubrette Anna 
H., zu der er Beziehungen unterhielt, in der 
gewiſſenloſeſten Weiſe ausgebeutet habe. Die H. 
war früher die Geliebte eines inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Großinduſtriellen geweſen, der ſie mit 
10000 M. abgefunden hatte. v. Kriegsheim, an 
Wohlleben gewöhnt, ſoll nicht nur dieſen Betrag 
in kurzer Zeit verpraßt, ſondern ihr auch Brillanten 
und Schmudgegenjtände von hohem Werthe abge⸗ 
nommen, dieſelben verſetzt und den Erlös für ſich 
verwendet haben. Fräulein H. hat gegen v. Kriegs⸗ 
heim einen 
obſiegendes Erkenntniß erſtritten. 
damals auch ein Strafverfahren gegen v. Kriegs⸗ 
heim wegen Wechſelfälſchung, es kam aber nicht 
zu einer Anklage, weil der Geſchädigte, ſein 
Bruder, Recht der Zeugnißverweigernng 


Zeugen vernommen. 
— Ueber den Untergang der franzöſiſchen 
2 „Danae“, deren Hebung im Hafeu von 
rieſt, wie bereits gemeldet wurde, ſoeben vor 
ich ging, wird der Grazer „Tagespoſt“ aus Trieſt 
ach authentiſchen Quellen unter Anderem be⸗ 
richtet: „Es war um Mitternacht vom 4. zum 
5. September 1812. Der Kommandant der ſüd⸗ 
weſtlich vom Molo S. Carlo verankerten Fre⸗ 
gatte, die 350 Mann und 44 Kanonen an Bord 
hatte, Kapitän La Tour, war eben vom Theater 
an Bord ſeines Schiffes zurückgekehrt und der 
Matroſe, der ihn vom Lande geholt hatte, war 
noch mit dem Vertauen des Bootes beſchäftigt, 
als ſich plötzlich eine rieſige Feuerſäule zum 
Himmel erhob; in demſelben Augenblicke wurden 
Hafen und Stadt durch eine furchtbare Erſchiltte⸗ 


3 rung aus dem Schlafe geſchreckt; die ſtolze Fre⸗ 


gatte war in die Luft geflogen. Klirrend bra⸗ 
chen die Fenſterſcheiben in der Stadt, Kamine 
ſtürzten ein und doppelt verſchloſſene Magazin⸗ 
thore öffneten ſich von ſelbſt; mehrere öffentliche 
Gebäude in der Nähe der Riva wurden erheblich 
beſchädigt. Die mit brennenden Schiffstheilen 
überſäete See war bis zum Grunde aufgewühlt, 
Anker und Taue der Schiffe waren geriſſen und 
mehrere Fahrzeuge fingen Feuer. So groß war 
die Gewalt des Luftdruckes, daß in der Kirche 
zu Optidina, die 320 Meter über dem Meere 
auf dem Karſtplateau ſteht, die Bilder von den 
Es war eine Schreckensnacht 


ſchwammen. 
mit 


as HAUS. — 


kannter 


— Der Forſchungsreiſende Gentil, welcher, 


verp Die Kommunal⸗ 
behörden verboten die Aufführung des franzöſi⸗ 
da deutſche Offiziere in 
Man be⸗ 


werpens durch die eventuelle Aufführung in Auf⸗ 


— Eine Aufſehen erregende Verhaftung er⸗ 
folgte vor einigen Tagen unter eigenthümlichen 


Der frühere Lieutenant Erich v. Kriegsheim wurde 


wilprozeß angeſtrengt und auch ein 
Es ſchwebte 


verneurs durfte kein Work über das Un⸗ 
glück verlautbart werden. Das „Journal 
Empire“ in Paris bra 


rſache in die Luft 
privaten Aufzeichnungen iſt jene aus dem 
buche des Herrn J. B. Cambon aus Montpellier, 
eines Vorfahren des Trieſter Reichsrathsabgeord⸗ 
neten Dr. Cambon, aufbewahrt worden. Wohl 
ſind die Taucher aus Venedig gekommen, aber 
auch ſie haben das geheimnißvolle Dunkel, wel⸗ 


ches die letzten Augenblicke der Fregatte um⸗ 
i Don 


hüllt, nicht gelüftet. Der Trieſter 

Giuſeppe Mainati zeichnete im Jahre 1818 
nach der mündlichen Ueberlieferung die Geſchichte 
der Kataſtrophe auf, in die aber ſchon vielfach 
das Weben der nimmer raſtenden Volksphantaſie 
durchſchimmert. Das Volk legte ſich 
rührende Liebesgeſchichte zurecht, in der die 
rächende Nemeſis mit dem großen Knalleffekt 
den gordiſchen Knoten löſt. 


Bühne; die Venetianer 
Werk ab. In der Volksphantaſie ſpielt auch 
die große Kriegskaſſe an Bord der „Danae“ 
eine Rolle. 


Walliſer Staatsrath beſtellte 


erfordere. 


getödtet wurden. 
die Thalſchaft am 16. Juni 1818, wobei 
1½ Millionen Franks Schaden angerichtet wurde. 
Auch vor wenigen Jahren noch wurde das 
Dranſethal durch einen Gletſcherbruch arg verheert. 

— Gelegentlich der Hinrichtung des früheren 
Rittmeiſters und Adjutanten des Fürſten von 
Bulgarien Boitſchew wird jetzt eine, angeblich 
von dieſem ſelbſt erzählte Epiſode mit ſeinem 
früheren Landesherrn, dem Battenberger, bekannt. 
Als er den Fürſten Alexander an die Grenze 
brachte, apoſtrophirte ihn dieſer: „Auch Sie, 
Voitſchew, dem ich fo viel Gutes gethan, ſind in 
der Reihe der Verſchwörer?“ „Schweig!“ herrſchte 
ihn Boitſchew an, „Du biſt nicht mehr mein 
Fürſt, Du biſt ein verruchter Dentſcher!“ Und 
als ſich der Fürſt eine Zigarette anzünden wollte, 
ſchlug Boitſchew zweimal mit der Hand nach ihm 
und verbot ihm den Tabakgenuß. 

Bromberg, 20. Juli. Der Brandinſpektor 


Unregelmäßigkeiten, die keinen großen Umfang 
haben dürften, vom Amte ſuspendirt. 

Peſt, 20. Juli. Vor einigen Tagen ging 
von hier ein Pilgerzug nach Lourdes ab. Heute 
erhielten Wade Angehörige mehrerer Theilnehmer 
an dem Pilgerzuge aus Lyon die drahtliche Mit⸗ 


Deutſche hielt, angegriffen und geſchmäht wurden. 
Zwei ſchwäbiſche Bauern aus der Umgebung 
Ofens ſind getödtet worden. Ein Theil der 
Wallfahrer mußte ſich auf Wagen retten. 
Chriſtiania, 20. Juli. In Betreff einer 
von dem Dampfer „Lofoten“ in der Saſſenbucht 
gefundenen Flaſche mit einem die Zeichen 
„Andree 98“ tragenden Zettel theilt die „Veſter⸗ 
dalske Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft“ mit, daß 
die Flaſche von der ſchwediſchen Polarexpedition 
von 1898 — Kapitän Ernſt Andree — herrührt. 
Boulogne, 21. Juli. Ein Poſtdampfer 
aus Calais ſtieß mit einem 
ſammen und erlitt ſo ſchwere Havarie, 
von einem andern Dampfer in den Hafen ge⸗ 
ſchleppt werden mußte. 


Städtifcher Viehhof. 

Stettin, 21. Juli. (Amtlicher Bericht der 
Direktion.) Auftrieb bis 12 Uhr Mittags: 
41 Rinder, 105 Kälber, 123 afe, 180 
Schweine. 

Bezahlt wurden für 50 Kg. Schlachtgewicht: 
Rinder: Ochſen a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahr alt 
— bis — b) junge fleiſchige, nicht aus⸗ 
gemäſtete u. ält. ausgemäſtete — bis —, c) mäßig 
genährte junge und gut genährte ältere — bis —, 
d) gering genährte jeden Alters — Bullen: 
a) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerths 56 bis —, 
b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 52 bis 53, c) gering genährte 45 bis 50. 
Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige ausge⸗ 
mäſtete Färſen höchſten Schlachtwerths — bis —, 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt 54 bis 56, 
c) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut ent⸗ 
wickelte jüngere Färſen und Kühe 52 bis 54, 
d) mäßig genährte Färſen und Kühe 48 bis 50, 
e) gering genährte Färſen und Kühe 45 bis 47. 
Kälber: a) feinſte Kälber (Vollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 60 bis 62, b) mittlere Maſt⸗ 
kälber und gute Saugkälber 56 bis 58, c) ge⸗ 
ringe Saugkälber 50 bis 52, d) ältere gering 
genährte Kälber (Freſſer) 45 bis 48. 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 

nmel 58 bis 60, b) ältere Maſthammel 56 
bis 57, c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 50 bis 51. 


Schweine: a) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 


1¼ Jahr 59 bis 60, b) fleiſchige Schweine 59 bis —, 
c) gering eutwickelte 56 bis 58, d) Sauen 58 
bis —, e) Eber 50 bis —. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Das Geſchäft 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 21. Juli. Im Revier 5,77 

Meter — 18° 5“. 

EISEN FE 

Börfen:-Berichte,. 

Stettin, 21. Juli. Wetter: Veränderlich. 

Temperatur + 15 Grad Reaumur. Barometer 

766 Millimeter. Wind: NW. 

h Spiritus, per 100 Liter à 100 Prozent 

loto 70er 53,70 nom. 


brachte die Aokoniſche 
Meldung, daß die Fregatte „Dange“ aus unbe⸗ 

eflogen jek Von 
2 Tage⸗⸗ 


eine 


Der Dichter Abbé 
Francesco Dall'Ongaro brachte in den vierziger 
Jahren die Kataſtrophe der „Danage“ auf die 
lehnten jedoch das 


— Eine Kataſtrophe, ähnlich derjenigen, die 
vor etlichen Jahren das ſchöne ſavoy'ſche Bad 
St. Gervais zerſtörte, drohte gegenwärtig dem 
Walliſer Dorfe Bague im Dranſethale. Hoch 
oben auf dem Gletſchler Crete⸗Seche hat ſich ein 
umfangreicher See gebildet, der in dieſem Sommer 
bereits eine bisher noch nie beobachtete Höhe 
erreicht hat und den Bewohnern der Thalſchaft 
nicht geringe Furcht einflößt. Auch die vom 
Ueberwachungs⸗ 
Kommiſſion erklärt, daß der See eine beunruhi⸗ 
gende Höhe erreicht habe und genaue Beobachtung 
Es wurden bereits vor einem Jahre 
umfangreiche Ableitungsarbeiten unternommen, aber 
dem gewaltigen Waſſerandrange dieſes Jahr ver⸗ 
mögen ſie nicht zu genügen, ſodaß ein Durchbruch 
der großen Waſſermenge durch die vorgeſtauten 
Eismaſſen ſehr bedrohlich erſcheint. Das Dorf 
Bague wurde bereits im Jahre 1595 durch eine 
ähnliche Waſſerfluth zerſtört, wobei 145 Menſchen 
Ein ähnliches Unglück 9 
Perſonen ums Leben kamen und für mehr als 


der hieſigen Feuerwehr wurde wegen begangener] B 


theilung, daß die Wallfahrer, die man dort für] S 


per Auguſt 17,50 


„Berlin, 21. Juli. In Getreide ꝛc. fand 
eine Notirungen 1 5 ER . 

Spiritus beko 70er amtlich 54,00, lako 
Oer amtlich 


London, 21. Zuli. Wetter: Schön. 
:. EEE EITHREEGÄBNE = 
Berlin, 21. Juli. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,30 London kurz 
do. do. 3¼½% 102,40 London lang 


do. do. 0 ’ 
Dtſch Reichsanl. 3% 94,90 
Pom. Pfandb.3½% 99,90 
do. do. 36% 90,40 Berl. Dampfmühlen 127,50 
do. Neul. Pfd. 3½%½ 99,75 


mp. 
30% neulünd. Pfdbr. 90,40 (St 105,75 

Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem, 
Pfandbr.3½% 100,20 Produkte 00 
2. j 3% 90,80 VarzinerPapierfabr. 194,80 

Italieniſche Rente — Stöwer,Nähmaſcheu 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,10 Fahrrad⸗Werke 
Ungar. Goldrente 102,90 4% Hamb Hyp.⸗Bank 
Rumän. 1881er am. b. 1900 unk. 100,25 
Mente 100,0 Sedan d. 1 
Serb. 4% 95erdtente 58,40 | unk. b. 190 99,75 
Griech. 5% Goldr. Stett. Stdtanl.3½% 99,10 
von 1890 37,10 
Rum. am. Rente 4% 93,40 
Mexikan. 6% Goldr. 98,90 
Oeſterr. Banknoten 169,85 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,10 


169,80 
u 80,80 
gien kurz 80.75 


Uttimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 198,60 
Berl. Handels⸗Geſ. 165,25 


do. do. Ultimo 216,25 Oeſterr. Credit 229,90 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,80 Dynamite Truſt 172,50 
Franz. Banknoten 80,95 Bochumer Gußſtahlf. 225,75 
Nate e Laurahütte 199,10 
Geſ. (100) 4½% 95,00 Fibrin 180,40 
do. (100) 4% —,— | Hibernia, Bergw.- 
do. (100) 4% 85,75 Geſellſcha 192,25 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
(100) 3¼% —— Littr. C. 99,90 
Pr. Oyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 94,75 
4% J. — VI. Em. 100,50 ] Marienburg⸗Mlamka. _- 
Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 86,75 
Littr. B. 219,00 Norddeutſcher Lloyd 110,60 
Stett. Vulc.⸗Prior. 220,60 | Lombarden 33,40 
Stett. Straßenbahn 190,00. Franzoſen 152,75 
Petersburg kurz —.— Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 215,90 Henribahn 106,60 
Tendenz: Feſt. 


Paris, 20. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Beſſer. 


„ ph 19. 
3% Franz. Rente 103,17 103,17 
50% Ital. Rente . ese 91, 92, 
Portugieſen . 18,10 18,20 
Portugieſiſche Tabaksoblig e —.— 
4% Numänier . 95,30 —.— 
4/0, Ruſſen de 18899. 103,50 103,40 
4% Ruſſen de 18944 — 
3½% Ruſſ. Anl.. f —.— 
30% Ruſſen (neue) x 7,90 
4% Serben n 58,05 58,50 
40% Spanier äußere Anleihe... 36,30 37.00 
Convert. Türken 4 22,45 22,57 
Türkiſche Looſe H —ͤ 333 108,50 109,00 
4% türk. Pr.⸗ Obligationen 479,00 | 479,00 
Tabaes Ottomnmnm —— 294,00 
4% ungar. Goldrente 102,50 102,85 
Meridional⸗Aktien „n rer RR, 
Oeſterreichiſche Staatsbahn —.— | 771,00 
Lombarden . —.— 
„ de France 5 — — 
CCCP 940,00 | 935,00 
Banque ottomane 542,00 | 545,00 
Credit Lyonnais ...... ..... 877,00 9. 
Debears.. ou. e e 4 „ 00 705,00 
Lang); Eu. 83,0 83,00 
Rio Tinto⸗Aktien 684, ‚00 
Robinſon⸗Aktien oe ‚217,00 | 217,00 
1 nal⸗ . 4242 * 36 3685 
Wechſel auf Amſterdam kurz . 207,31 | 207,37 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122% | 122,62 
do, guf Tale r 7,00 
do. auf London kurz 25,20 25,20 
Cheque auf Londoeͤn 25,22 25,22 
do. auf Madrid kurz.. . . 289,00 | 291,50 
do. auf Wien kurz 208, 208,00 
C 58,50 58,75 
Privatdis konte — — 


Köln, 20. Juli. übt loko 56,00, per 
Oktober 52,50. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 20. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
(Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Juli 9,25, per Auguſt 
9,30, per September 9,37½, per Oktober 


19,40, per Dezember 9,47½, per März 9,70. 


9. 

Hamburg, 20. Juli, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittags bericht) Good average Santos per 
September 29,25 G., per Dezember 29,75 G., 
per März 30,25 G., per Mai 30,50 G. 

* 20. Juli. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,25 B. 
Schmalz feſt. Wilcor 29%, Pf., Armour ſhield 
29½ Pf., Cudahy 30¼ Pf., Choice Grocery 30% 
Pf, White label 30%, Pf. — Speck feit. 
Short clear middl. loko 31 Pf. — Reis 
ſtetig. — Kaffee unverändert. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 32¾ Pf. . 

Wien, 20. Juli. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 8,42 G., 8,43 B. Roggen per 
Herbſt 6,78 G., 6,80 B. Mais per Juni⸗Juli 
5,50 * 5,52 B. Hafer per Herbſt 5,87 G., 


x 


So 
= 
[ee] 


ordinary 37,00. 2 
Amsterdam, 20; Juli. Bancazinn 42,75. 
Amſterdam, 20. Juli, Nachm. Getreide⸗ 

narkt. Weizen auf Termine feſt, per November 

179,00. Roggen loko feſt, do. auf Termine höher, 

per Oktober 121,00, per Mürz 120,00. 

üböl loko 24,75, per Herbſt 23,50; 
Antwerpen, 20. Juli, Nachm. 2 Uhr⸗ 

etroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 

weiß loko 17,37 bez. u. B., per Juli 17,37 B., 

B., per tember⸗Dezember 

18,50 B. Felt; Schmalz per Juli 73,50. 


Morgen Feiertag. 

Paris, 20. Juli. Getreidemarkt. (Schluß 
bericht.) Weizen fallend, per Juli 23,40, ber 
Auguſt 21,40, per September⸗Oktober 20,60, 
per September⸗Dezember 20,40. ruhig, 
per Juli 16,00, per September⸗Dezember 12,75. 
Mehl fallend, per Juli 58,05, per Auguft 
48,90, per September⸗Ottober 45,10, per Sep 
tember⸗Dezember 44,75. Rüböl ruhig, per Juli 


58,00, per Auguſt 52,75, per September⸗Dezem⸗ 
ber 53,25, per Januar⸗April 58,75. Spiritus 


matt, per Juli 50,00, per 8 40,5, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 44,50, per Januar⸗April 42,75. 
Wetter: Nach Regen aufklärend. 

„ 20. Juli. (Schluß.) Rohzucker 
matt, 88 pCt. loko 28,50—28,75. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kllogramm per 


Juli 29,75, per Auguſt 29,87, per Oktober⸗ L 


Januar 30,25, per Januar⸗April 31,00; 
London, 20. Juli. Kupfer Chilibars good 
ordinary brands 49: Lite, 15 Sh. — d. Zinm 
(Straits) 71 Lite. — Sh. — di Zink 20 Lin 
7 Sh. 6 d. Blei 13 Lſtr. — Sh. — d. Rohe 
eiſen Mixed numbers warrants 46 Sh. 2 d. 
London, 20, Juli. Spanisches Blei 12 
Lite, 17 Sh. 6 d. bis —. Lſtr. — 
London, 20. Juli. An der Küſte 7 Weizen⸗ 


ladungen angeboten. 


164,0 


Amſterdam, 20. Juli. Java⸗Kaffee good 


4 5 um * 1 
— r 


Lontian, . Jull. 90% Javazucker 11,75 


träge, Rüben⸗Rohzucker loko 9 /, ſtetig. 
London, 20. Juli. Chili⸗Kupfer 497/16, 
per drei Monate 49,75. 
London, 20. Juli. Getreidemarkt. (Schluß.) 
Markt ruhig, Mais ruhiger; ſchwimmender 
Weizen ſtetig, weißer matter, ſchwimmender 


Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 54 920, Gerſte 16 330, Hafer 38 150 


Glasgow, 20. Juli. 
Mixed numbers warrants 46 
rants Middlesborough III. 40 Sh. 5 d. 

Newyork, 1 uli. Beſtand an Weizen 
12 516 000 Bſh., Mais 22 855 000 Bſh. 

Newyork, 20. Juli. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 72,87. Mais per Sep⸗ 


5 Quarters. 


— 


2 R helf . 
h. 2 d. War⸗ 


tember 37,50. 
Netwyork, 20. Juli, Abends 6 Uhr. 
- 20. 19. 
Baumwolle in Newyork | 6,12 6/16 
do. Lieferung per Anguſt. —,— 5,96 
do. Lieferung per Oktober . | —,— | 5,97 
do. in Reworleanns 5% 5,75 
Petroleum, raff. (in Caſes) 6,95 | 6,95 
Standard white in Newyork 6.30 6,30 
„do. in Philadelphia. 6,25 6,25 
Credit Calances at Oil City . 93,00 | 95,00 
Schmalz Weſtern ſteam . 5,90 5,85 
do. Rohe und Brothers 6,00 6,10 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
„ 3,50 35/8 
Weizen ſtetig. 5 
Rother Winterweizen loko | 84,00 | 86,00 
Wehe... ee 82,62 | 82,75 
per September 73,37 73,62 
per Degember 72,75 79,25 
Kaffee Rio Nr. 7 loko . 6,00 6,12 
per uguſee 5,40 5,45 
per Atos . .. . il. 50 5,55 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 3,55 3,55 
Mais ſtetig, 
per Jul! 37,25 37,00 
per September 38,00 | 88,00 
per Dezember 38,87 | 38,87 
K uüpf err 11,50 11,50 
Rn. N n.. TR 15,60 | 15,60 
Getreidefracht nach Liverpool. 1,75 1,75 
Chicago, 20. Juli. 
ö . 20. 19. 
Weizen ſtetig, per Juli.. | 77,25 | 75,25 
per September F 68 68,37 
Mais 5 9 eee 33,50 | 33,25 
Po . 9,80. 9,72½ 
Speck ſhort clear „1 6,12½ 6,12½ 
TEN ee REIT 


Telegraphiſche Deyeſchen. 


Berlin, 21. Juli. Zu dem angeblichen 
Telegramm des Kaiſers an den Regenten von 
Lippe hören die „B. N. N.“ von zuverläſſiger 
Seite, daß die Veröffentlichung durch die leitenden 
lippeſchen Stellen nicht veranlaßt, ſondern ohne 
ihr Wiſſen und gegen ihren Willen erfolgt jet. 
Auch ſei der Wortlaut des Telegramms ungenau 
wiedergegeben. In derſelben Angelegenheit ſchreibt 
man der „D. Tagesztg.“, daß man in Detmold 
weder an die Thatſächlichkeit des angeblichen 
Anlaſſes zum Telegrammwechſel noch an die des 
kaiſerlichen Telegramms glaube. 

Peſt, 21. Juli. Die Ernterefultate find in 


ganz Ungarn überraſchend günſtig. Das Er⸗ 
gebniß in Weizen und Roggen iſt quantitativ 
über Mittel, qualitativ vorzüglſch; die Gerſte 


quantitativ gut, qualitativ jedoch weniger bes 
friedigend. 

Brüſſel, 21. Juli. „Independance belge“ 
bezeichnet den jetzigen Schmähfeldzug gegen Zola 
— den elendeſten, der in den Annalen der 
Preſſe Europas zu verzeichnen ſei. Frankreich 
3 Fe een Völker ges 

net werden, wenn dieſer i 
ſein Ende 5 e 

is, 21. Juli. „Libre 4 
aus Marſeille, man habe dort de Genikheh em 
langt, daß Zola der Ueberwachung der Poltzei 
entgangen ſei und ſich in Marſeille an Bord 
eines engliſchen Dampfers begeben habe. 

Madrid, 21. Juli. Die Friedensverhand⸗ 
lungen ſind zwar offiziell noch nicht eingeleitet, 
trotzdem glauben der Regierung nahe ſtehende 
Kreiſe, daß dieſelben in der allernächſten Zeit er⸗ 
öffnet werden. Die Königin⸗Regentin unter⸗ 
ſtützt die Friedensverhandlungen aufs a 

Aus Maujla ge⸗ 


— 


meldet, daß es durch Schanzarbeit 
gelang, die äußeren Linien der gen derart 
zu verſtärken, daß mehrere heftige Angriffe der 


Madrid, 21. Juli. Der Marineminiſter 
erhielt einen Brief aus Hongkong, deſſen Inhalt 


noch nicht bekannt iſt. l 

L . Jul. „Evening World“ ver⸗ 
ſichert aus beſter Quelle, daß der Inſurgenten⸗ 
führer Garcia getödtet worden ſei und fügt 
hinzu, daß die Kubaner, welche die Nachricht in 
das amerikaniſche Lager brachten, verſicherten, daß 
Garcia in Folge eines Flintenſchuſſes gestorben 
ſei. Dieſe Nachricht dürfe jedoch aus Staats⸗ 
räſon nicht veröffentlicht werden. 

London, 21. Juli. Dem General Linares 
unde geſtern in Santiago der linke Arm 


„Standard“ meldet aus Santiago, daß 
hunderte von ſpaniſchen und amerikaniſchen Sol⸗ 
daten Verbrüderungsfeſte feiern. — Die Maga⸗ 
zine find: wieder geöffnet, in denſelben wurden. 
zwei Millionen Patronen gefunden. 

Gibraltar, 21. Juli. Drei Dampfer der 


60, transatlantiſchen Geſellſchaft haben ſich in den 
chwader 


ieſigen Hafen gepflüchtet, um dem Gej 
tſon's zu entgehen. 3 

Belgrad, 21. Juli. Der Finanzminiſter 
Popoviez beabſichtigt, wegen Scheiterns ſeines 
Anleiheverſuchs, ſowie⸗ ee der ungünſtigen 
Stimmung in der Skupſchtina gegen ſeine 
Finanzverwaltung, zu demiffioniten. 

Ofſiziös wird die Blättermeldung von einem: 
Fehlbetrag von acht Millionen bei der Monopol⸗ 
verwaltung dementirt. 

ort, 21. Juli. Sobald hier bekannt 
wurde, daß der Hafen von Santiago allen 
Handelsſchiffen geöffnet ſei, verließen drei mit 
ebensmitteln beladene Dampfer den Hafen. In 
yon der großen die ſeit den letzten 
8 en unter der dortigen Bevölkerung und den 
Händler Be u Geſchäft | 
mit un gute Geſchäfte zu 
machen. 
Wa u, 21. Juli. General Miles 
bat den Pre en Mac Kinley um die Er⸗ 


laubuiß, nach der Einnahme. von Portorico — 


i nach S zu können. 
— er 


— — 1 


